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Hofschlachtung  
> Seite 3
Vor einigen Jahren ist die Möglichkeit 
der Hofschlachtung intensiv diskutiert 
worden. Nunmehr hat die FASNK eini-
ge Auflagen gelockert. So ist die Frist 
für die Anlieferung des Tierkörpers in 
einem Schlachthof von 45 Minuten auf 
zwei Stunden verlängert worden.

Im Blickpunkt

Biomarkt  
> Seite 10
Nach jährlichen Wachstumsraten 
von durchschnittlich 10% und in der 
Covid-Zeit sogar noch deutlich dar-
über ist der europäische Bio-Markt 
im Jahr 2022 um 2,2% geschrumpft. 
Die Verkaufszahlen für 2023 und das 
erste Halbjahr 2024 deuten aber auf 
eine Erholung hin.

Gemeinderats-
wahlen > Seite 12
Als landwirtschaftliche Interessen-
vertretung erachten wir es für wich-
tig, dass die Landwirte in den Ge-
meinderäten unserer ländlichen 
Gemeinden vertreten sind. Wir ge-
ben eine Übersicht über die Kandi-
daten mit landwirtschaftlichem Hin-
tergrund.
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Wichtige Stichtage für 
Oktober

10. Oktober: Stichtag für die 3. Steuervor-
auszahlung
20. Oktober: MwSt.-Normalsystem: 
Stichtag für das Einreichen der MwSt.-
Erklärung 3. Trimester 2024
31. Oktober: Agrarumwelt-Maßnahme 
MB2 (natürliches Grünland): Ende der 
Bewirtschaftung (bis 15. Juni inkl.)
31. Oktober: Natura 2000: Ende der 
Bewirtschaftung von BE2-, BE3- und 
BE4-Flächen

Der Traum vom Spätsommer
Nach den erfolgreichen Frühlingskochkur-
sen bietet Kochreferentin Karin Laschet 
in Zusammenarbeit mit den Ländlichen 

Gilden auch im Herbst besondere Koch-
Themen-Abende an! Diesmal werden 
frisch geerntete Gemüse- und Nusssorten 
aus dem eigenen „Naturgenuss“-Garten, 
mit weiteren nährstoffreichen, interessan-
ten Lebensmitteln  kombiniert. Diese drei 
Abende finden statt jeweils dienstags, am 
24.09., 08.10. und 22.10. in Kelmis statt. 
Alle Informationen auf der Website der 
Ländlichen Gilden

Besichtigung der Brauerei 
BrewTous’
Gregory Toussaint, Inhaber der Mikro
brauerei BrewTous‘, hat mit dem Brauen 
in seiner Kellergarage in Bütgenbach 
begonnen. Nach viel Tüftelei war es 
dann soweit, dass seine Biere auch der 
Öffentlichkeit vorgestellt werden konnten 
und prompt wurde das Bier von Gregory 
Toussaint bei den World Beer Awards 
2022 und 2023 prämiert. Die Ländlichen 
Gilden laden zu einer Besichtigung seiner 
Brauerei am Donnerstag, 10. Oktober 
von 19.00 bis 21.00 Uhr statt. Weitere 
Informationen auf Seite 16 der Website 
der Ländlichen Gilden.

Heimische Stauden
Heimische Stauden sind Pflan-
zen, die in der jeweiligen Region na-
türlich vorkommen und sich gut an 
die lokalen klimatischen Bedingungen 
angepasst haben. Am Samstag, den 12. 
Oktober erklärt Peter Freisen in seinem 
Garten in Born Gestaltung, Auswahl und 
Vermehrung an praktischen Beispielen, 
sowie Fehler, die man vermeiden sollte. 
Alle Informationen auf Seite 16 der Web-
site der Ländlichen Gilden.

Hilfe aus der Natur
In Zusammenarbeit mit den Ländlichen 
Gilden bietet Referentin Karin Laschet die-

se neue Kursreihe mit themenbezogenen 
Workshops in ihrer Seminarküche in Kel-
mis an. An jedem Abend werden zwei Heil-
pflanzen in ihrer Ganzheit vorgestellt, mit 
ihren Erkennungsmerkmalen, Mythologie, 
ihren Inhaltsstoffen und ihrer Heilwirkung. 
Am Montag, den 14. Oktober ab 19.00 
Uhr findet der erste Abend zum Thema 
Kapzuiner-Kresse und Thymian statt. Alle 
Informationen auf Seite 15 sowie auf der 
Website www.laendlichegilden.be

Männer: ran an den Herd
Die Ländlichen Gilden organisieren in 
Kooperation mit der erfahrenen Koch-
lehrerin Karin Laschet aus Kelmis nach 
der sehr erfolgreichen ersten Staffel 
des Männerkochkurses am Anfang des 
Jahres eine zweite Staffel im Herbst nur 
für Männer an. Hier lernt man(n) während 
zwei kurzweiligen Abenden die wichtigsten 
Basics, wie Fleisch richtig angebraten, 
Gemüse nährstoffschonend gegart oder 
etwa Soßen gebunden werden. Der Kurs 
findet jeweils mittwochs am 16. und 
23. Oktober von 18.30 bis 22 Uhr in der 
Seminarküche Naturgenuss in Kelmis 
statt. Alle Informationen auf Seite 15 
sowie auf der Website www.laendliche-
gilden.be

Der Gipfel der GeNÜSSE
Nach den erfolgreichen Frühlingskochkur-
sen bietet Kochreferentin Karin Laschet 
in Zusammenarbeit mit den Ländlichen 
Gilden auch im Herbst besondere Koch-
Themen-Abende an! Diese Themen-Aben-
de richten sich an Menschen, die Lust ha-
ben, in gemeinsamer Runde und mit viel 
Austausch, etwas Neues auszuprobieren 
und sich bewusster zu ernähren. Diesmal 
werden frisch geerntete Gemüse- (Rote 
Bete, Kürbis, Mangold), Kräuter-(Thymian, 
Dost) und Nusssorten (Hasel-, Walnüsse), 

aus dem eigenen „Naturgenuss“-Garten, 
mit weiteren nährstoffreichen, interessan-
ten Lebensmitteln (Linsen, Kichererbsen, 
Buchweizen) kombiniert. Der dritte und 
letzte Teil der Themenabende findet 
am Dienstag, dem 22. Oktober von 18.30-
22.30 Uhr mit dem Thema „Der Gipfel der 
GeNÜSSE“ statt. Alle Informationen auf 
der Webiste der Ländlichen Gilden.

TIERÄRZTE

Sollte der übliche Tierarzt am Wochenen-
de nicht erreichbar sein, leisten folgende 
Tierärzte Notdienst:

Raum Amel, Büllingen,  
Bütgenbach und Manderfeld

	> Dr. René von der Lahr, Manderfeld, 
bzw. Dr. Myriam Miesen, Hergers-
berg, 080/54.81.35

Für die Praxen von Dr. 
Norbert SCHMITZ, Dr. Guido 
RODEMERS und Dr. Markus 
SCHMITZ:
Wochenende vom 12. und 13. Oktober 2024

	> Dr. Guido Rodemers, Hünningen, 
080/54.84.45

Wochenende vom 19. und 20. Oktober 2024
	> Dr. Markus Schmitz, Bütgenbach, 
0472/03.22.89

Wochenende vom 26. und 27. Oktober 2024
	> Dr. Guido Rodemers, Hünningen, 
080/54.84.45

Raum Bütgenbach, Malmedy 
und Weismes
Wochenende vom 12. und 13. Oktober 2024

	> Dr. Lejoly, Robertville, 080/44.63.23
Wochenende vom 19. und 20. Oktober 2024

	> Dr. Wiest, Weismes, 0477/33.21.68
Wochenende vom 26. und 27. Oktober 2024

	> Dr. Denis, Malmedy, 080/77.09.10

Der Traum vom 
Spätsommer

Heimische  
Stauden

Hilfe aus  
der Natur

Männer: Ran an 
den Herd! Kochend in 

 den Herbst

Tholey und  
St. Wendel

Der Gipfel der 
GeNüsse

Männer: Ran an 
den Herd!

Kochend in den 
Herbst /BrewTous

Unser Team in Sankt Vith
Das Team in Sankt Vith steht Ihnen 
natürlich jederzeit für Ihre Fragen 
und Anliegen zur Verfügung. Dabei 
können wir Sie gerne auf Terminab-
sprache in unserem Büro in Sankt 
Vith begrüßen. 
Allgemeine Rufnummer: 
080/410060 – info@bauernbund.be
Sie finden natürlich auch viele 
Informationen auf unseren Web-
seiten: 
www.bauernbund.be
www.laendlichengilden.be
www.dorfentwicklung.be
www.gruenerkreis.be

HOFSCHLACHTUNG

Ein Schritt nach vorne, aber…
Vor einigen Jahren ist die Möglichkeit der Hofschlachtung 
intensiv diskutiert worden. Die damaligen Minister Borsus und 
Tellier hatten daraufhin eine Studie in Auftrag gegeben, um die 
Machbarkeit der Hofschlachtung zu prüfen und die 
bestehenden Hindernisse zu identifizieren.

Nunmehr hat die FASNK einige Auflagen 
gelockert, aber von einer praxisnahen Lö-
sung ist man immer noch weit entfernt. 
Als erstes wird die Anzahl Tiere, die in 
einem Prozess geschlachtet werden dür-
fen, erhöht auf
> drei Rinder (exkl. Bisons) oder
> drei Einhufer (Pferde, Esel) oder
> sechs Schweine oder
> neun Schafe und/oder Ziegen.
Bei diesen Tieren muss es sich allesamt
um hofeigene Tiere handeln. Anders aus-
gedrückt: Es bleibt verboten, Tiere aus
mehreren Betrieben zu einer Schlach-
tung in einem Schlachtmobil zusammen-
zuführen.

2 Stunden statt 45 Minuten
Die ausgebluteten Tierkörper müssen auf 
direktem Weg zu dem Schlachthof trans-
portiert werden, der das Schlachtmobil 
betreibt. D.h. dass auf der Strecke keine 
weiteren Höfe (für weitere Schlachtun-
gen) angefahren werden dürfen. Hier 
greift die zweite, wesentlichere Neue-

rung: Die Frist, innerhalb derer die Tier-
körper im Schlachthof ausgeweidet wer-
den müssen, wird gelockert. Statt bisher 
45 Minuten werden dafür jetzt die zwei 
Stunden eingeräumt, die EU-Bestim-
mungen ausdrücklich erlauben. Mit die-
ser Entscheidung kommt die FASNK üb-
rigens einer Forderung nach, die sich als 
eine (von vielen) Schlussfolgerungen der 
wallonischen Studie ergeben hatte.
Sollte es nicht möglich sein, diese Frist 
einzuhalten, dann muss der Verdauungs-
trakt (Vormägen, Magen, Därme) am Ort 
der Tötung entnommen werden. Wichtig: 
Die Frist von zwei Stunden gilt nicht für 
den Transport alleine, sondern umfasst 
die gesamte Zeitspanne von der Tötung 
bis zum Öffnen des Tierkadavers. Damit 

es im Schlachthof nicht zu Verzögerun-
gen kommt, ist der Eigentümer des 
Schlachttieres (oder der Verantwortliche 
des Schlachtmobils) angehalten, den 
Schlachthof vorab möglichst präzise über 
die voraussichtliche Ankunftszeit der 
Tierkadaver zu informieren.

Kein Weideschuss
Die FASNK erinnert auch daran, dass der 
Tötungsort so ausgestaltet sein muss, 
dass der Boden „wirkungsvoll gereinigt 
und desinfiziert“ werden kann (konkret: 
betoniert oder asphaltiert ist). Darüber 
hinaus muss er für unbefugte Personen 
(d.h. Personen, die nicht im Tötungs- und 
Schlachtprozess impliziert sind) unzu-
gänglich sein und er darf vom öffentli-
chen Boden (Straße) aus nicht einsehbar 
sein. De facto ist damit dem „echten“ 
Weideschuss immer noch ein Riegel vor-
geschoben, aber nicht dem stressfreien 
Töten in einem Pferch, der die Auflagen 
erfüllt und in dem man das Schlachttier 
einige Zeit vorher untergebracht hat. 

EU-Hygienevorschriften…
Vor dem Hintergrund dieser Anpassungen 
ist es angebracht, noch einmal die gesamte 
Problematik der Hofschlachtung in Erinne-
rung zu rufen. Gemäß den geltenden euro-
päischen Hygienevorschriften für Lebens-
mittel tierischen Ursprungs dürfen 
Nutzhuftiere nur in einem zugelassenen 
Schlachthof geschlachtet werden (Not-
schlachtungen sind von dieser Regel aus-
genommen). Die Mitgliedstaaten haben 
aber einen gewissen Freiraum, um Schlach-
tungen im Herkunftsbetrieb zuzulassen. 
Voraussetzung ist die Einhaltung strengster 
Hygieneauflagen, um die Lebensmittelsi-
cherheit maximal zu gewährleisten, aber 
auch gewisser Tierschutzstandards. 

… und die Konsequenzen
Konkret gelten für die Hofschlachtung 
folgende gesetzliche Auflagen, die sich 
im Wesentlichen aus der EU-Gesetzge-
bung ableiten:
> Die Person, die Tiere betäubt und aus-

blutet, muss über einen beruflichen
Sachkundenachweis verfügen.

> Der gesamte Vorgang muss im Beisein
eines Amtstierarztes erfolgen zwecks

Von einer praxisnahen 
Lösung ist man immer 
noch weit entfernt.
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Ante-mortem-Kontrolle und -Untersu-
chung des Schlachttiers, Überwachung 
des Betäubungs- und Tötungsvor-
gangs, Kontrolle der Schlachtvorgän-
ge, Tierkörperbeschau…).

> Das Blut muss aufgefangen und zu-
sammen mit dem Tierkadaver zum
Schlachthof transportiert werden. Für
diesen Transport ist eine Zulassung als 
„Transporteur von gefährlichen Abfäl-
len/Tieren“ erforderlich.

> Zwischen dem Ausbluten und dem
Ausweiden im Schlachthof durften bis-
her gemäß den FASNK-Vorgaben nicht
mehr als 45 Minuten verstreichen. Die-
se Frist ist nunmehr auf zwei Stunden
verlängert worden (anderenfalls muss
das Ausweiden auf dem Bauernhof
stattfinden).

Hemmschwelle
Die Hofschlachtung ist nur in Zusammen-
arbeit mit einem Schlachthof möglich. In 
Belgien deutet die FASNK diese europäi-
sche Bestimmung dahingehend, dass die 
verwendete mobile Schlachteinheit (MSE) 
Bestandteil der Betriebsgenehmigung 
des Schlachthofs sein muss und dass nur 

ein Schlachthof eine MSE betreiben kann. 
Darüber lässt die FASNK nicht zu, dass 
mehrere Schlachthöfe gemeinsam eine 
MSE betreiben. Auch dass ein Viehhalter 
(oder eine Gruppe von Viehhaltern) selbst 
eine MSE betreibt, ist in Belgien nach 
derzeitigem Stand der Dinge ausge-
schlossen. 
Und da drückt der Schuh: Bei Entschei-
dung eines Schlachthofs, eine Hof-
schlachtung anzubieten, dürfte der wirt-
schaftliche Aspekt von entscheidender 
Bedeutung sein, wobei neben den Kosten 
einer mobilen Infrastruktur auch die lo-
gistische Herausforderung, die angelie-
ferten Kadaver schnellstmöglich in die 
Verarbeitungskette zu integrieren, eine 
Rolle spielen dürfte. Rechnet man 
schließlich auch noch die Honorare für 
die Personen hinzu, die bei der Schlach-
tung anwesend sein müssen, dann dürfte 
sich der gesamte Prozess für den Vieh-
halter erheblich verteuern.

Nicht wirtschaftlich
Die von den Ministern Tellier und Borsus 
in Auftrag gegebene Studie veranschlagt 
die Gesamtkosten einer Hofschlachtung 

auf günstigstenfalls 350 Euro pro 
Schlachtrind – das ist rund 2,5 mal so 
teuer wie eine Schlachtung, bei der alle 
Schritte im Schlachthof durchgeführt 
werden (ca. 145 Euro pro Rind). Bei sol-
chen Kosten ist nicht damit zu rechnen, 
dass die Hofschlachtung ein Renner wird. 
Sieben von neun Schlachthöfen zeigen 
deshalb kein Interesse, eine MSE zu be-
treiben. Hinzu kommt, dass die Schlacht-
höfe davor zurückschrecken, die Verant-
wortung für eine Aktivität zu übernehmen, 
die außerhalb ihrer festen Räumlichkei-
ten stattfindet. Denn letztendlich tragen 
sie als Betreiber der MSE die Verantwor-
tung während des gesamten Prozesses. 
Bei Verstößen gegen Hygiene- oder Tier-
schutzauflagen droht ihnen im Extremfall 
der Verlust der Anerkennung des Eigen-
kontrollsystems oder sogar der Betriebs-
genehmigung. Dass die Schlachthöfe alle 
Verantwortung zu tragen haben, steht so 
nicht ausdrücklich in den EU-Texten, wird 
aber von der FASNK so ausgelegt. 

Helmuth Veiders

PIETER D‘HOOGE (34), MILCHVIEHHALTER

„Staat muss BTV-Impfstoff 
bereitstellen“
Wie viele seiner Berufskollegen ist auch Pieter D‘Hooge stark 
von der Blauzungenkrankheit betroffen. Mittlerweile sind fünf 
Kühe verendet und sieben weitere Tiere mussten vorzeitig 
abgeschafft werden. Und die Folgen für die Milchproduktion 
werden noch bis weit ins nächste Jahr spürbar sein.

Pieters Großeltern führten seinerzeit ei-
nen Gemischtbetrieb, der zum Zeitpunkt 
der Übernahme durch Pieters Vater etwa 
100 Mastschweine und 25 Milchkühe um-
fasste. Im Jahr 2009 wurde der Milchvieh-
bestand erst auf 70 Kühe und zehn Jahre 
später, als man sich zum Ankauf von zwei 
Melkrobotern entschied, auf 150 Milch-
kühe ausgeweitet. Nachdem BTV-3 in 
diesem Sommer in der Herde gewütet 
hat, ist die Milchkuhherde aber wieder 
um fast 10% geschrumpft. Hinzu kom-
men weitere langfristige Auswirkungen 
der Epidemie, die möglicherweise noch 
viel schwerer wiegen als die direkten 
Viehverluste. „Die Milchproduktion auf 
unserem Betrieb ist seit dem BTV-Aus-
bruch um 10 bis 15% eingebrochen. Und 
die zwölf Kühe, die weg sind, können wir 
kurzfristig nicht ersetzen. Wir werden die 
Auswirkungen von BTV deshalb in den 
nächsten Monaten und auch noch im 
kommenden Jahr noch empfindlich spü-
ren. Einige Tiere hatten hohes Fieber, an-
dere haben Probleme, sich fortzubewe-
gen. Bei trächtigen Tieren besteht ein 
erhöhtes Risiko, dass sie den Embryo 
abstoßen oder ein nicht lebensfähiges 
Kalb gebären. Und dann bleibt noch die 
bange Frage, ob die Tiere wieder schnell 
trächtig werden. Alles in allem müssen 
wir uns wohl darauf einstellen, dass viel 

mehr Kühe reformiert werden müssen 
als üblich.“

Langzeitfolgen
In den vergangenen Jahren lag die Reform-
rate um 20%; jährlich wurden etwa 30 Kühe 
durch die eigene Nachzucht ersetzt. „Wenn 
jetzt 50 Tiere ausscheiden, dann fehlen uns 
20 Färsen, um den Kuhbestand zu halten. 
20 Kühe weniger, das sind in der Summe 
200.000 l Milch, die uns im kommenden 

Der Bauernbund plädiert für eine 
frühzeitige Pflichtimpfung im kom-
menden Jahr. Wir fordern außerdem, 
dass die öffentliche Hand einen Teil 
der Impfstoffkosten übernimmt und 
den stark betroffenen Schaf- und 
Rinderhaltern finanziell unter die 
Arme greift. 
Damit die Impfkampagne 2025 mög-
lichst effizient verläuft, ist es nach Ein-
schätzung des Bauernbunds notwen-
dig, dass die Föderalregierung Anreize 
bietet. Beispielsweise können die 
Impfstoffkosten durch staatlich orga-
nisierte Sammeleinkäufe gesenkt 
werden. Außerdem müssen Garantien 
für die rechtzeitige und reibungslose 

Verfügbarkeit sicherer Impfstoffe ge-
geben sein. In Sachen Kostenbeteili-
gung appellieren wir sowohl an die 
belgische Regierung als an die EU-
Kommission.
Angesichts des Ausmaßes der wirt-
schaftlichen Schäden fordert der Bau-
ernbund die Aktivierung der europäi-
schen Krisenreserve und appelliert an 
das Finanzministerium (FÖD Finan-
zen), den betroffenen Betrieben im 
Einkommenssteuer-Pauschalsystem 
zusätzlichen Spielraum für die Ab-
zugsfähigkeit von Viehverluste auf-
grund der Blauzungenkrankheit ein-
zuräumen. 

Jahr fehlen werden. Weniger Einnahmen 
bedeutet höhere Abschreibungen und an-
dere Festkosten pro Liter Milch und unter 
dem Strich weniger Einkommen. Deshalb 
wollen wir unsere Produktion so weit wie 
möglich halten, denn die Investitionen, die 
wir in den letzten Jahren getätigt haben, 
sind natürlich auf das damals veran-
schlagte Produktionsniveau ausgelegt 
worden. Wir spielen deshalb heute mit 
dem Gedanken, Färsen zu kaufen, obwohl 
das für uns bisher aus Gründen der 
Krankheitsvorsorge eigentlich nie ein 
Thema war.“

BTV Serotyp 3
Pieter hatte ursprünglich erwogen, sei-
nen Viehbestand zu impfen, machte den 
Schritt dann aber letztendlich doch nicht, 
weil (zu) lange unklar blieb, um welchen 
BTV-Serotyp es sich handelte. „Als dann 
der Typ endlich sicher identifiziert war, 
war kein Impfstoff mehr auf dem Markt 
verfügbar; wir waren zu spät dran. Wir 
haben in der Vergangenheit bereits gegen 
BTV geimpft und wissen, dass diese Art 
der Vorsorge ihren Preis hat. Man muss 
mit etwa 10 bis 12 Euro pro Tier rechnen, 
zuzüglich der Tierarzthonorare. Aber 
wenn man dagegenhält, was wir jetzt 
durchmachen, dann bin ich gerne bereit, 
diesen Preis zu zahlen, um meinen Vieh-
bestand zu schützen. Denn wenn ich 
sehe, wie krank meine Tiere werden und 
wie sie leiden und manche sogar einge-
hen und ich selbst viel zusätzliche Arbeit 
aufbringen muss und dann auch noch 
weniger verdiene…, das ist wirklich hart.“

Tom Dewanckele
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KLAUENPFLEGE 
IM FRÜHLING

Gesunde Klauen sind eine wesentliche 
Grundvoraussetzung, um das 
Leistungspotenzial von Milchkühen 
auszuschöpfen. Klauenpfl ege ist unerlässlich.

Für alle Landwirte, die diese Arbeit an Dritte 
abtreten möchten, bietet der Verband der 
landwirtschaftlichen Betriebshilfsdienste 
“WERKERS“ auch in diesem Frühling wieder 
eine Klauenpfl egeaktion an.

In der Woche vom 18. bis zum 22. November 
und 25. bis zum 29. November werden 
professionelle Klauenpfl eger aus Flandern 
im hiesigen Raum arbeiten. In modernen 
Pfl egeständen werden die Tiere schonend 
und ruhig behandelt.

Anmeldungen bis spätestens 01/11/2024
telefonisch bei Joseph Hermann unter 
Tel. 0496/80.67.01 oder 080/22.83.70

WERKERS.BE

NEUE TARIFE 
KLAUENPFLEGE

Anzahl Tarife Anzahl Tarife
1 46,20 29 7,98
2 40,43 30 7,85
3 31,77 31 7,68
4 23,10 32 7,62
5 19,64 33 7,57
6 17,33 34 7,51
7 16,17 35 7,45
8 15,02 36 7,39
9 14,15 37 7,34

10 13,29 38 7,28
11 12,71 39 7,22
12 12,13 40 7,16
13 11,55 41 7,11
14 10,98 42 7,05
15 10,40 43 6,99
16 10,05 44 6,93
17 9,93 45 6,88
18 9,59 46 6,82
19 9,47 47 6,75
20 9,24 48 6,70
21 9,01 49 6,59
22 8,78 50 6,52
23 8,67 51 6,47
24 8,55 52 6,41
25 8,44 53 6,36
26 8,32 54 6,36
27 8,21 55 6,29
28 8,09 56 6,29

Umzugskosten: 100 € pauschal, pro Umzug und pro 
Klauenpfl eger
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EU-AGRARPOLITIK

Neuer Herbst, neue Töne
Der Herbst bringt Veränderung. Das ist nicht ungewöhnlich, 
aber dieser Herbst bringt neue Töne mit sich, die wir im Herbst 
nicht gewöhnt sind. Wahlen – nicht nur in Belgien, sondern 
auch in unseren Nachbarländern, anderswo in Europa und in 
der Welt, wie zum Beispiel in den USA – haben politische 
Verschiebungen, Veränderungen und neue Töne zur Folge. Und 
weit und nah dröhnt Kriegslärm. Und Naturkatastrophen 
wohin man schaut. Steht die Welt an einem Kipppunkt, einem 
Ende? Oder an einem neuen Anfang?

Die EU war viele Jahre lang ein Leucht-
turm für die Landwirtschaft, ja ein siche-
rer Anker. In den 70er Jahren wurde all-
jährlich in Brüssel über die Agrarpreise 
im Rahmen eines „Preismarathons“ ge-
stritten, aber nach der Entscheidung 
wussten die Landwirte sehr genau, woran 
sie im folgenden Jahr waren. Die Ge-
meinsame Agrarpolitik (GAP) bot damals 
Sicherheit und die landwirtschaftliche 
Erzeugung stand im Mittelpunkt. Aber 
diese Zeiten sind längst vorbei. Heutzuta-
ge scheint die Versorgung der Bevölke-
rung für Politik und Bevölkerung selbst-
verständlich zu sein und stattdessen 
drehst sich alles um den Produktionspro-
zess, also die Art und Weise, wie wir un-
sere Lebensmittel zu erzeugen haben. 

Und da wollen alle nur denkbaren Inte
ressengruppen nicht nur ein Wörtchen 
mitreden, sondern ihre Vorstellungen ra-
dikal mit durchsetzen. Die Landwirtschaft 
erkennt die Politik nicht wieder, die sie 
doch eigentlich fördern und voranbringen 
soll. Braucht die GAP einen „Reset“?
EU-Kommissionspräsidentin Ursula von 
der Leyen hat im vergangenen Herbst – 
besser spät als nie – mit einem Vorschlag 
für einen „Strategischen Dialog über die 
Zukunft der Landwirtschaft in Europa“ ei-
niges Aufsehen erregt und die heftigen 
Bauernproteste haben das Ihre getan, um 
die Politik unter Druck zu setzen. Nach 
monatelangen Gesprächen und Verhand-
lungen wurde nun ein Abschlussbericht 
vorgelegt. Nahezu alle Interessenträger, 

vom Agrarsektor in seinen unterschiedli-
chen Ausprägungen über die vor- und 
nachgelagerten Industrien sowie dem 
Groß- und Einzelhandel bis hin zu Tier-
rechts-, Umwelt- und Verbraucherorga-
nisationen, haben dabei mitgemischt und 
versucht, ihre jeweiligen Standpunkte 
und Interessen durchzusetzen.

Vision für Landwirtschaft und Ernäh-
rung
Auf der Grundlage der Empfehlungen des 
Berichts muss der neue EU-Kommissar 
für „Landwirtschaft und Ernährung“ 
(neuer Name!), der Luxemburger Chris-
tophe Hansen, innerhalb von 100 Tagen 
ab seinem Amtsantritt eine „Vision für 
Landwirtschaft und Ernährung“ (inklusive 
eines Stufenplans zu dessen Umsetzung) 
erstellen. Dabei soll ein neuer Ansatz 
zum Tragen kommen: Keine Entschei-
dungen mehr „von oben nach unten“ 
(Top-Down), sondern ab sofort „von unten 
nach oben“ (Bottom Up) – Welch neue 
Töne in diesen dunklen Herbsttagen…
Wir haben Pieter Verhelst, Präsidiums-
mitglied des Bauernbunds, gefragt, wie 
er die Ergebnisse des Dialogs einschätzt.
„Die Inangriffnahme eines strategischen 
Dialogs über die Zukunft der europäi-
schen Landwirtschaft war dringend not-
wendig, um den Green Deal zu korrigie-

GREEN DEAL WIR HALTEN ALLES SCHÖN 
SAUBER, NICHT WAHR?

STARTEN SIE JETZT BAUERNBUND.BE/FOCUS

Mehr als eine klassische 
Betriebsbuchführung

Sorgen um 
morgen
„Und der Bauer hört auf zu ackern“, titelte kürzlich die flämische 
Tageszeitung Het Nieuwsblad. Der Artikel bezog sich auf die Mit-
gliederbefragung des Boerenbonds, aus der hervorgeht, dass 
97% der Landwirte im nördlichen Landesteil über die 
Auswirkungen der Politik auf ihren Betrieb besorgt sind. Mehr 
als die Hälfte der Betriebsleiter geben an, dass sie ihre landwirt-
schaftlichen Aktivitäten in den nächsten fünf Jahren reduzieren 
oder den Betrieb sogar ganz einstellen wollen. Sage und schrei-

be jeder dritte Landwirt befürchtet, dass er den Betrieb – vorzei-
tig, zum Teil lange vor dem Erreichen des Pensionsalters – bis 
2030 wird schließen müssen! Für diejenigen, die mit der Land-
wirtschaft vertraut sind und Tag für Tag in engem Kontakt mit 
Landwirten stehen, sind diese Zahlen keine Überraschung, aber 
sie legen den Finger in die Wunde. 
Auf europäischer Ebene wurden kürzlich die Namen und Zustän-
digkeiten der neuen EU-Kommissare bekanntgegeben. Wir hof-
fen, mit Christophe Hansen, dem neuen Kommissar für Land-
wirtschaft und Ernährung, an einem Farmers Deal arbeiten zu 
können. Denn die europäischen Gesetze, Auflagen, Verpflichtun-
gen… müssen die landwirtschaftliche Praxis berücksichtigen, für 
unsere Landwirte umsetzbar sein und ihnen eine echte Zu-
kunftsperspektive bieten. Das ist die oberste Voraussetzung, 
damit in Europa überhaupt noch eine nennenswerte Lebensmit-
telproduktion aufrechterhalten werden kann; anderenfalls ma-
chen wir uns in unverantwortlichem Maße vom Ausland abhän-
gig. Außerdem haben Lebensmittel aus europäischer Produktion 
im Allgemeinen einen deutlich günstigeren ökologischen und 
klimatischen Fußabdruck als Produkte, die aus aller Welt nach 
Europa herangekarrt werden. Deshalb tragen unsere Landwirte 
allein schon dadurch ihren Teil zum Klimaschutz bei, dass sie 
hier landwirtschaftliche Böden weiterbewirtschaften, Pflanzen 
anbauen und Vieh züchten.
Mittlerweile befinden wir uns in der Endphase des Kommunal-
wahlkampfs. Es ist wichtig, auch die lokalen Parteien und Man-
datare über die Bedürfnisse des landwirtschaftlichen Sektors zu 
informieren. Denn auch die lokale Ebene hat großen Einfluss auf 
unsere Betriebe. Wir befürworten beispielsweise einen Agrar-
test für politische Pläne und Projekte und eine (kommunale) 
Umweltpolitik, die die landwirtschaftlichen Flächen der gewerb-
lichen Landwirtschaft vorbehält.

Lode Ceyssens, Boerenbond-Vorsitzender

BTV-Hilfen
Die Blauzungenkrankheit (BTV) hat in Belgien ihren 
Höhepunkt überschritten und die FASNK hat die 
Meldepflicht ausgesetzt. Hinsichtlich möglicher Ent-
schädigungen für den erlittenen Schaden liegen mehre-
re Optionen auf dem Tisch. 
Auf dem jüngsten EU-Agrarministerrat hat Minister Cla-
rinval für ein Eingreifen der Krisenreserve für Betriebe 
mit Wiederkäuern plädierte, die hohen wirtschaftlichen 
Schaden (Viehverluste und Produktionseinbußen) durch 
BTV erlitten haben. Darüber hinaus fordert der 
Bauernbund im Falle einer Impfpflicht eine finanzielle 
Beteiligung der EU an den Impfkosten.
Landwirte im Pauschalsystem können im Steuerjahr 
2025 (Einkommen 2024) zusätzliche Viehverluste und 
Mehrkosten steuerlich absetzen. Mit dem Fiskus wurde 
vereinbart, dass der Betriebstierarzt in einem Standard-
dokument die Zahl der erkrankten Tiere und die zusätz-
lichen Kosten für die Behandlung mitteilt. Sobald das 
Dokument in Deutsch vorliegt, stellen wir es auf unserer 
Webseite zur Verfügung. 
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ren, der ja nie ein echter Deal war, 
sondern der Landwirtschaft von oben 
herab aufgezwungen wurde. Der Green-
Deal-Plan stieß auf zunehmenden Wider-
stand, nicht nur von der Landwirtschaft, 
sondern auch von der Industrie und dem 
einfachen Mann auf der Straße.“

Wird der Dialog seinen vielfältigen Zie-
len gerecht?
„Teilweise. Es wird ausdrücklich darauf 
hingewiesen, dass ökonomische, ökologi-
sche und soziale Nachhaltigkeit zusam-
mengehören. Dies findet sich auch de-
tailliert ausgeführt in den Grundsätzen 
und Empfehlungen wieder, die von allen 
am Tisch getragen werden. Es ist von 
entscheidender Bedeutung, dass das 
übergeordnete Konzept der Nachhaltig-
keit von allen als breites und ausgewoge-
nes Konzept verstanden und akzeptiert 
wird. Von Seiten der Landwirtschaft sind 
wir uns zum Beispiel bewusst, dass wir 
unsere ökologische Nachhaltigkeit weiter 
verbessern müssen, aber die anderen am 
Tisch erkennen an, dass dies auch 
ökonomisch und sozial machbar sein 
muss.“

Wie sieht das konkret aus?
„Die ökonomische Säule wird klar aner-
kannt mit der Empfehlung, die Instru-
mente zu stärken. Die direkten Beihilfen 
der 1. Säule stehen allerdings unter 
Druck, denn viele Interessengruppen im 
Dialog wollen eine Umverteilung zuguns-
ten derjenigen, ‚die dieses Geld wirklich 
benötigen‘. Im Gegenzug wird insbeson-

dere eine stärkere Finanzierung von Öko-
Regelungen sowie Agrar-, Umwelt- und 
Klimamaßnahmen als zusätzliche Ein-
kommenskomponente gefordert. Vor al-
lem die Kombination all dieser Bausteine 
soll den Landwirten mehr Perspektive 
geben.“

Wer soll das bezahlen?
„Der Abschlussbericht erkennt an, dass 
mehr Nachhaltigkeit Geld kostet und 
dass die GAP alleine dafür nicht genug 
Mittel hat. Der Bericht legt deshalb gro-
ßen Wert auf die Sensibilisierung der Er-
zeuger, des Marktes und letztendlich der 
Verbraucher durch ein harmonisiertes 
Überwachungssystem, das ‚Labels‘ ver-
gibt, auch wenn dies im Widerspruch zur 
Forderung nach einer administrativen 
Vereinfachung steht.“

Soll der Markt alleine die Nachhaltigkeit 
vorantreiben?
„Neben der Stimulierung des Marktes 
und höheren Preisen werden zusätzliche 
Hebel aus öffentlichen Mitteln gefordert, 
um die Fortschritte in Sachen Nachhal-
tigkeit zu beschleunigen. Beispielsweise 
fordert der Bericht einen speziellen ‚Agri-
Food Just Transition Fund‘ und einen „Na-
ture Restoration Fund“, zwei Fonds zu-
sätzlich zum GAP-Haushalt. Der eine soll 
finanzielle Mittel beisteuern, um den 
‚Übergang‘ anzuregen, der andere gezielt 
die Umsetzung der Verordnung zur Wie-
derherstellung der Natur finanzieren. 
Darüber hinaus fordert man, den Anteil 
für die Landwirtschaft an den finanziellen 

Mitteln des europäischen Forschungs-
programm Horizon Europe  
zu erhöhen. Kurzum: Mehr 

Ressourcen für die Land-
wirtschaft aus anderen 
Budgets als dem GAP-
Haushalt! Diese Forde-
rung ist berechtigt, denn 
wer die Musik bestellt, 
muss sie auch bezah-
len!“

Fragen kostet nichts. 
Aber ist diese Forderung 
realistisch?

„Das ist die Frage! Mario 
Draghi plädierte jüngst 

für zusätzliche EU-
Mittel, um die 
Wettbewerbsfä-
higkeit der euro-
päischen Indus

trie zu stärken. Und er bekam Gegenwind 
– und das bei einem Thema, bei dem sich 
Politiker aller Couleur gegenseitig mit 
Unterstützungsforderungen und Ret-
tungsmaßnahmen übertrumpfen: die eu-
ropäische Industriepolitik. Aber eins ha-
ben Draghi und seine Widersacher 
gemein: Das Geld wollen sie alle sich 
beim ‚großen Vielfraß‘ des EU-Haushalts 
holen, sprich: aus dem GAP-Topf.“

Und die aktuellen europäischen Um-
welt-, Klima- und Naturziele des Green 
Deal?
„Die Uhr wird nicht zurückgesetzt und es 
wird nicht einmal die Pause-Taste ge-
drückt. Das kann man von so einer brei-
ten Dialogrunde auch nicht erwarten. 
Wichtig ist, dass man erkannt hat, dass 
starke Hebel erforderlich sind, um die 
ehrgeizigen Ziele zu verwirklichen.“

Ist der Green Deal damit vom Tisch?
„Der Name scheint vom Tisch zu sein, 
aber nicht die Inhalte. Statt von einem 
Green Deal spricht die neue EU-Kommis-
sion jetzt von einem ‚sauberen, ausgewo-
genen und wettbewerbsfähigen Über-
gang‘. Das wird übrigens die Bezeichnung 
für die Zuständigkeit einer der sechs neu-
en geschäftsführenden Vizepräsidenten 
der neuen EU-Kommission sein, der Spa-
nierin Teresa Ribera Rodriguez. Dies be-
stätigt die Gleichwertigkeit der drei Säu-
len der Nachhaltigkeit: Ökonomie in Form 
von ‚Wettbewerbsfähigkeit‘ und Sozialver-
träglichkeit sind als gleichberechtigt mit 
Ökologie anerkannt. Das sind die neuen 
Töne!“

Es wird auch viel Betonung auf eine 
‚ausgewogene Ernährung‘ gelegt. Was 
bedeutet das?
„Der Fokus auf eine ausgewogenere Er-
nährung ist nichts Neues. Wichtig ist, 
dass allgemein anerkannt wird, dass eine 
nachhaltige Tierproduktion ihren Platz in 
Europa hat und dass wir sie erhalten 
müssen. Milch, Fleisch, Eier… werden 
auch in Zukunft eine wichtige Rolle in ei-
ner ausgewogenen Ernährung und im 
Konsumverhalten der meisten Menschen 
spielen. Dann ist es besser, sie selbst 
nachhaltig vor Ort zu produzieren, als sie 
zu importieren. Das hat der strategische 
Dialog sehr gut festgehalten.“

Jacques Van Outryve, Senior Writer/  
Illustrationen: Joris Snaet

Neuer EU-Kommis-
sar für Landwirt-
schaft und 
Ernährung
Die designierte alte und neue Präsidentin der 
EU-Kommission, Ursula von der Leyen, hat den 
Luxemburger Christophe Hansen (CSV-EVP) als 
neuen Kommissar für Landwirtschaft und 
Ernährung vorgeschlagen.

Christophe Hansen kommt aus 
dem Norden Luxemburgs, dem 
Éislek, und war in der jüngeren 
Vergangenheit bei verschiedenen 
Veranstaltungen in Ostbelgien 
und im hiesigen Grenzraum zu 
Gast, zuletzt im Mai 2023 anläss-
lich des Eurokongresses der Bau-
ernverbände des Dreiländerecks 
DG-RP-Lux. Hansen stammt aus 
einem landwirtschaftlichen Be-
trieb und kennt die Sorgen und 
Erwartungen der Landwirte.
Der ostbelgische EU-Abgeordne-
te Pascal Arimont (CSP-EVP) 
zeigt sich erfreut über die Wahl 
von von der Leyen: „Für die Regi-
on und unsere Landwirte ist es 
eine gute Sache, einen direkten 
Ansprechpartner in der EU-Kom-
mission zu haben. Christophe 
Hansen wird als neuem EU-Kom-
missar für Landwirtschaft die 
Aufgabe zukommen, die Empfeh-
lungen des Strategischen Dialogs 
zur Zukunft der EU-Landwirt-
schaft aufzunehmen und umzu-
setzen. Auf dieser Grundlage 
muss er in den ersten 100 Tagen 
des Mandats eine neue Vision für 
Landwirtschaft und Ernährung in 
Europa ausarbeiten. Konkret ist 
hier u.a. eine bessere Unterstüt-
zung kleiner und mittlerer land-
wirtschaftlicher Betriebe gefragt. 
Das kann u.a. eine Abkehr von 
den flächenbezogenen Zahlungen 
hin zu Einkommensbeihilfen für 
die aktiven Landwirte, Jungland-

wirte und Neueinsteiger bedeu-
ten, die die Unterstützung wirk-
lich brauchen. Auch soll weniger 
mit starren Auflagen und mehr 
mit Anreizen für Leistungen im 
Umweltbereich gearbeitet wer-
den“, so Arimont.

Eine offizielle Ernennung ist noch 
nicht erfolgt, da die designierten 
Kommissare durch die für ihr 
Ressort zuständigen Ausschüsse 
des EU-Parlaments angehört 
werden und angenommen wer-
den müssen.

Quelle: Pressemitteilung Pascal 
Arimont

Christophe Hansen (links) und 
Pascal Arimont

Herabstu-
fung des 
Schutzstatus 
des Wolfs in 
Aussicht
Nachdem die EU-Kommission den Mitgliedstaa-
ten im Dezember vorgeschlagen hatte, den 
Schutzstatus des Wolfes im Rahmen des inter-
nationalen Übereinkommens von Bern („Berner 
Konvention“) von „streng geschützt“ auf „ge-
schützt“ herabzustufen, haben sich die Mitglied-
staaten in der vergangenen Woche darauf ver-
ständigt, die Herabstufung des Schutzstatus auf 
der nächsten Sitzung des Ständigen Ausschus-
ses des Übereinkommens zu beantragen. 
Der ostbelgische EU-Abgeordnete Pascal Ari-
mont (CSP-EVP) wertet dies als eine gute Nach-
richt für den ländlichen Raum und die vielen 
Weidetierhalter in Europa. „Wir brauchen ein 
flexibleres Wolfsmanagement und dafür ist eine 
Anpassung der sogenannten Berner Konvention 
die Grundvoraussetzung. Erst wenn dort die He-
rabstufung erreicht wird, können auch die ent-
sprechenden Richtlinien auf EU-Ebene so abge-
ändert werden, dass effektivere regionale 
Maßnahmen zum Schutz gegen den Wolf ergrif-
fen werden können. Das Prädikat ‚streng ge-
schützt‘ ist angesichts einer Population von 
mehr als 20.000 Wölfen in Europa nicht mehr 
gerechtfertigt. Es ist gut, dass auch große Staa-
ten wie Deutschland der Herabstufung jetzt 
nicht mehr im Wege stehen“, so Arimont.
Die Anpassung ist u.a. auf eine Resolution des 
EU-Parlaments vom November 2022 zurückzu-
führen, die auf Initiative der EVP-Fraktion einge-
bracht wurde und die Pascal Arimont mit unter-
stützt hatte. Die EU-Kommission hatte in 
Reaktion auf diese Resolution eine wissen-
schaftliche Datenerhebung begonnen, um den 
europaweiten Bestand der Wölfe zu prüfen, was 
letztlich zu dem Vorschlag zur Herabsetzung 
des Schutzstatus geführt hat. Es ist zu hoffen, 
dass die Herabstufung des Schutzstatus schnell 
erfolgt und dass Wölfe, die Nutztiere reißen, 
dann nicht nur schnell und unbürokratisch ent-
nommen werden können, sondern auch effektiv 
entnommen werden.

Quelle: Pressemitteilung Pascal Arimont
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BIO-MARKT

Erholung nach dem  
Krisenjahr 2022
Der Krieg in der Ukraine, die Energiekrise und die Inflation 
haben das Verbrauchervertrauen und die Biomärkte in ganz 
Europa erheblich ins Wanken gebracht. Nach jährlichen 
Wachstumsraten von durchschnittlich 10% und in der Covid-Zeit 
sogar noch deutlich darüber ist der europäische Bio-Markt im 
Jahr 2022 um 2,2% geschrumpft. Die Verkaufszahlen für 2023 
und das erste Halbjahr 2024 deuten aber auf eine Erholung hin.

In unserem Land haben die Ausgaben für 
Bio-Erzeugnisse im vergangenen Jahr 
erstmals die Marke von einer Milliarde 
Euro überstiegen. Nach einem leichten 
Rückgang im Jahr 2022 aufgrund der 
geopolitischen Spannungen scheint sich 
der Bio-Markt seit 2023 wieder zu erho-
len. Auch wenn ein Teil dieses neuerli-
chen Umsatzwachstums der Inflation 
geschuldet ist, hat der Mengenumsatz 
dennoch leicht zugenommen. Unter dem 
Strich verbesserte sich der Bio-Marktan-
teil am Gesamtlebensmittelumsatz um 
0,1 Prozentpunkte auf 3,5%.

Gewinner und Verlierer
Wichtigste Wachstumssegmente waren 
Fleisch, Geflügel, Fleischprodukte, Fisch 
(einschließlich Lachs) sowie Brot und 

Käse. Unter den verarbeiteten Bio-Pro-
dukten schnitten Fertiggerichte hervorra-
gend ab. Dagegen mussten insbesondere 
Gemüsekonserven, Reis, pflanzliche Milch
ersatzprodukte, geräucherter Fisch und 
Trinkmilch Verluste hinnehmen. Auffallend 
ist, dass Bio-Produkte mittlerweile auch 
im E-Commerce Einzug gehalten haben, 
wenn auch (noch) in begrenztem Umfang.

Suche nach neuem Gleichgewicht
Der schwierigere Bio-Absatz im Jahr 
2022 hat sich auch auf die landwirtschaft-
lichen Bio-Erzeuger ausgewirkt. Vor al-
lem die Bio-Geflügel- und -Schweinehal-
ter hatten zeitweilig aufgrund einer 
Kombination von flauer Nachfrage, star-
ker Verteuerung der Futtermittel und 
Jahreslieferverträgen mit Festpreisver-

den Umsatz als die Zahl der Ladenbesu-
che in deutschen Bio-Fachmärkten be-
trifft. Die deutschen Supermärkte ver-
zeichneten in der Bio-Sparte 2023 sogar 
ein Umsatzwachstum von 7,2%. Führende 
Discounter wie Lidl haben unterdessen 
angekündigt, ihr Bio-Sortiment bis 2025 
um 10% zu erhöhen. Und Aldi Süd plant, 
bis Ende 2024 25% seiner Eigenmarken-
produkte durch Naturland-Bioprodukte 
zu ersetzen.

Frankreich
Nach zwei Jahren des Marktrückgangs 
gibt es auch in Frankreich Anzeichen da-
für, dass der Bio-Umsatz wieder wächst. 
Die Bio-Ketten So.Bio und Bio c‘Bon (bei-
de im Besitz von Carrefour) verzeichneten 
im Jahr 2023 einen Umsatzanstieg, eben-
so wie die größte spezialisierte Bio-Kette 
des Landes, Biocoop mit mehr als 740 
Filialen (+2,4%). Auffällig ist, dass das 
Wachstum von Biocoop um 3,7% über 
dem Wachstum des gesamten Lebens-
mittelmarktes lag. Dies deutet darauf hin, 
dass die Verbraucher wieder verstärkt zu 
Bio-Produkten zurückgefunden haben.
Unterdessen haben die klassischen fran-
zösischen Supermärkte 2023 ihr Bio-An-

gebot reduziert und entsprechend auch 
Umsatz im Bio-Segment eingebüßt. Doch 
auch hier gibt es Licht am Ende des Tun-
nels, denn im 4. Quartal 2023 zog der 
Umsatz wieder um 2,9% an (gegenüber 
+1,9% im konventionellen Segment).

Spanien
In Spanien kurbeln neue Anbieter den hei-
mischen Bio-Verbrauchermarkt an. Be-
sonders bemerkenswert ist die Partner-
schaft zwischen der führenden 
italienischen Bio-Kette NaturaSí und der 
spanischen Genossenschaft Bioconsum, 
die derzeit 60 Geschäfte betreibt (davon 
bereits 25 mit der Marke NaturaSí). Auch 
der spanische Bio-Fachhandelsführer Ve-
ritas (80 Filialen) entwickelt sich weiter 
und innoviert ständig. Ebenso Herbolario 
Navarro (54 Filialen), das auf ein Erlebnis-
laden-Konzept setzt. Im Bereich E-Com-
merce ist Naturitas mit einem Umsatz von 
mehr als 80 Mio. Euro und einem Vertrieb 
in zwanzig Ländern ein namhafter Player.

Andere
Während der Bio-Absatz sich 2022 ei-
gentlich fast überall in Europa ziemlich 
schwierig tat, legte er in den Niederlan-

den (+4,4%) und Estland (+6,0%) deutlich 
zu. In den Niederlanden scheint dies auf 
eine Substitutionsstrategie zurückzufüh-
ren zu sein: Konventionelle Erzeugnisse 
werden im Angebot vollständig durch 
Bio-Ware ausgetauscht – und das ohne 
nennenswerten Preiserhöhung!
In Großbritannien ist der Bio-Markt 2023 
bereits im zwölften Jahr in Folge gewach-
sen – und das trotz vieler politischer und 
wirtschaftlicher Turbulenzen wie Brexit, 
Inflation… Das vergangene Jahr schloss 
mit einem Umsatz von 3,2 Mrd. Pfund ab 
(+2,0%). 

Fazit
Der Markt für Bio-Produkte ist ständig in 
Bewegung. Mittel- und langfristig kann 
man davon ausgehen, dass der europäi-
sche Bio-Markt stetig weiter wachsen 
wird. Die günstigsten Marktchancen be-
stehen derzeit für Bio-Hähnchen und 
Bio-Chicorée.

Paul Verbeke

einbarungen mit finanziellen Schwierig-
keiten zu kämpfen. Durch intensive Ge-
spräche und Verhandlungen über die 
gesamte Kette hindurch konnten aber 
Lösungen gefunden werden. So wurden 
die Abnahmepreise teilweise nach oben 
korrigiert, teilweise wurde aber auch die 
Produktion vorübergehend zurückgefah-
ren, um zu einem neuen Marktgleichge-
wicht zu finden, das sich dann im Laufe 
des Jahres 2023 auch nach und nach 
einstellte. Da sich gleichzeitig Getreide 
und andere Futtermittel wieder verbillig-
ten, erholte sich auch die Rentabilität 
der Bio-Veredlungsbetriebe wieder auf 
ein akzeptables Niveau.

Nachfrageerholung auch 
anderenorts
Der gesamte EU-Bio-Markt 2023 wird 
auf 54 Mrd. Euro geschätzt. Davon ent-
fällt gut die Hälfte alleine auf Deutsch-
land (16 Mrd. Euro) und Frankreich (12 
Mrd. Euro), die mit großem Abstand 
größten und bedeutendsten europäi-
schen Biomärkte. In den meisten EU-
Ländern stand das teurere Bio-Segment 
im Jahr 2022 unter Druck. Vor allem 
spezialisierte Bio-Läden hatten mit Um-
satzrückgängen zu kämpfen, während 
die Bio-Umsätze in (günstigeren) Super-
märkten stagnierten und teilweise sogar 
zunahmen. Die Verbraucher sind den 
Bio-Produkten zwar treu geblieben, ha-
ben aber beim Kauf innerhalb der einzel-
nen Produktkategorien vermehrt zu 
preisgünstigeren Varianten gegriffen, 
z.B. zu billigerem Bio-Kuhmilchkäse
statt der teureren Bio-Ziegenkäse.

Deutschland
Deutschland hat den größten Bio-Um-
satz aller EU-Mitgliedsstaaten. Laut dem 
Marktforschungsinstitut für den Bio-
Fach- und Reformwarenhandel, bioVista, 
war die Branche im vergangenen Jahr 
erneut auf Wachstumskurs sowohl was 
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Figur 1: Entwicklung des Umsatzes mit Bio-Lebensmitteln in Belgien nach Vertriebskanal 
(2011-2023, Mio. Euro)

Quelle: BioForum auf der Grundlage einer Verbraucherfor-
schung von GfK Belgium im Auftrag von VLAM

Naamloos-2   1Naamloos-2   1 30/08/2024   11:3830/08/2024   11:38

 
©

TW
A

N
 W

IE
R

M
A

N
S

Cop
yri

gh
t B

au
ern

bu
nd



12  •  DER BAUER  9. Oktober 2024 DER BAUER    9. Oktober 2024  •  13

Lontzen

Eupen

Kelmis

Bütgenbach

Burg Reuland

Amel

St. Vith

Büllingen

Raeren

Burg Reuland
Koller (Alster)
38 Jahre
Landwirtin (Milchvieh)
Liste „Aktiv Gestalten“

St. Vith
St. Vith
66 Jahre
Landwirtin i.R. (Milchvieh)
Liste „Jetzt handeln“

Amel
Halenfeld
42 Jahre
Landwirt (Fleischvieh)
Liste „Gemeindeinteressen“

Lontzen
Astenet
42 Jahre
Landwirtssohn, Ehefrau Pferde-
züchterin
Liste „Union“

Lontzen
Lontzen
57 Jahre
Landwirtin i.R.
Liste „Union“

Raeren
Eynatten
28 Jahre
Landwirtschaftlicher Dienstleister
Liste „CSL“

St. Vith
Breitfeld
36 Jahre
Landwirt  (Milchvieh)
Liste „Neue Bürgerallianz“

Büllingen
Honsfeld
29 Jahre
Landwirt (Milchvieh)
Liste „Büllingens DNA“

Büllingen
Weywertz
65 Jahre
Landwirt (Milchvieh)
Liste „Zukunft im Blick“

Büllingen
Manderfeld
73 Jahre
Landwirt i.R. (Milchvieh)
Liste „Büllingens DNA“

Büllingen
Allmuthen
32 Jahre
Landwirt im Nebenerwerb
Liste „Büllingens DNA“

Burg Reuland
Lascheid
40 Jahre
Landwirtin im Familienbetrieb 
(Milchvieh)
Liste „Aktiv  
Gestalten“

Burg Reuland
Grüfflingen
36 Jahre
Landwirt (Milchziegen + Galloway-
Rinder)
Liste „Aktiv  
Gestalten“

Raeren
Eynatten
35 Jahre
Landwirtschaftlicher Dienstleister
Liste „Mit uns“

Burg Reuland
Alster
41 Jahre
Mithelfende Ehefrau
Liste „Aktiv gestalten“

Belinda 
Geiben

Marcel  
Goffinet

Ludwig  
Heinen

Francine  
Paquet-Kessler

Patrick  
Heyen

Hildegard  
Ramakers  

Danny  
Schür

Sandro  
Roehl

Andreas  
Hoen

Manuela  
Proes-Martiny

Andreas  
Pflips

Christoph  
Baum

Gaby  
Schröder

René  
Theissen

Philipp  
Croé

Platz 5

Platz 11

Platz 17

Platz 9 Platz 3 Platz 10 Platz 1

Platz 17 Platz 11 Platz 6 Platz 15

Platz 11 Platz 15 Platz 8 Platz 7

Gemeinde-
ratswahlen
Als landwirtschaftliche Interessenvertre-
tung erachtet es der Bauernbund Ostbel-
gien für wichtig, dass die Landwirte in 
den Gemeinderäten vertreten sind. Des-
halb unsere Empfehlung: Berücksichti-
gen Sie bei Ihrer Stimmabgabe am 13. 
Oktober Kandidaten, die landwirtschaft-
lich aktiv sind (oder waren) oder der 
Landwirtschaft wohlgesonnen sind.
Wir haben die Listenführer aller Listen in 
allen deutschsprachigen Gemeinden 
schriftlich kontaktiert, um sie über unse-
re „Wahlwerbung“ zu informieren, ver-
bunden mit der Bitte, uns mitzuteilen, 
welche Kandidaten einen direkten Bezug 
zur Landwirtschaft haben. In unserer 
Auflistung sind nur diejenigen Personen 
angeführt, die uns als Reaktion auf unse-
re Anfrage mitgeteilt worden sind. Des-
halb erhebt sie keinen Anspruch auf Voll-
ständigkeit.
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OSTBELGISCHE JUNGLANDWIRTE KRÖNEN 
SICH ZU HELDEN DES FELDES

Ein historischer  
Sieg in Limburg
Bei den diesjährigen Provinzmeister-
schaften von „Held van’t veld“ in Kinrooi 
hat das ostbelgische Team des Grünen 
Kreises einen eindeutigen Sieg errungen. 
In einem spannenden Wettkampf, der Ge-
schicklichkeit, Teamgeist und Ausdauer 
forderte, setzten sich unsere Landwirte 
gegen elf starke Konkurrenten durch.

Vom Provinzmeister zum Vize-
Meister von Belgien
Dieser Erfolg qualifizierte das Team für 
das nationale Finale am 8. September. 
Auch hier zeigten die Ostbelgier, was in 
ihnen steckt. In Disziplinen wie Schub-
karrenrennen, Leiterhangeln und Kartof-
felverarbeitung überzeugten sie mit ihrer 
Präzision und Schnelligkeit. Nur beim 
BigBaghüpfen wollte die Koordination 
nicht so recht und kostete sie wertvolle 
Sekunden.
Das Team des Grünen Kreises belegte 
einen hervorragenden zweiten Platz. Eine 
Leistung, auf die alle Beteiligten zu Recht 
stolz sein können. 

Herzlichen Glückwunsch an das 
gesamte Team!
Wir gratulieren allen Mitgliedern des 
Teams zu diesem herausragenden Erfolg. 

Ihr habt Ostbelgien auf der nationalen 
Bühne würdig vertreten und uns allen ei-
nen unvergesslichen Tag beschert. 
Wir sind gespannt, welche Erfolge das 
Team in den kommenden Jahren noch 
feiern wird.
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NEUE HEILPFLANZEN- KURSREIHE  
IN KELMIS MIT KARIN LASCHET

Hilfe aus  
der Natur
In Zusammenarbeit mit den Ländlichen Gilden bie-
tet Referentin Karin Laschet diese neue Kursreihe 
mit themenbezogenen Workshops in ihrer Seminar-
küche in Kelmis an. An jedem Abend werden zwei 
Heilpflanzen in ihrer Ganzheit vorgestellt, mit ihren 
Erkennungsmerkmalen, Mythologie, ihren Inhalts-
stoffen und ihrer Heilwirkung. Ferner werden zwei 
Heilpflanzen-Zubereitungen hergestellt, Unterla-
gen werden ausgehändigt und ein Pröbchen darf mit 
nach Hause genommen werden.
 
Nach dem Sommerkurs folgt der Herbst-Winter-
kurs: regionale Heilpflanzen bei Erkältungspflan-
zen, am Montag, 14. Oktober von 19.00 bis 22.00 Uhr
Am ersten Abend des dreiteiligen Herbst-Winter-
kurses werden folgende Heilpflanzen vorgestellt:
Ein Phytobiotikum aus dem Garten: die Kapuziner-
kresse: Heilessig zum Gurgeln und zur Stärkung 
des Immunsystems
Das Antibiotikum- Hustenkraut der armen Leu-
te: der Thymian: die richtige Teezubereitung

Oft ist das Wetter im Herbst noch schön, man unter-
nimmt etwas und dann wird es doch kälter als ge-
dacht, und es ist passiert...willkommen Schnupfen, 
Halsschmerzen oder Husten.
Doch ein Glück sind dafür Heilpflanzen gewachsen 
und durch diesen Kurs gewinnen Sie das Wissen 
und die Selbstsicherheit erst einmal selbst einen 
Tee zu brauen, ein Fußbad zu machen oder sich ei-
nen Halswickel aufzulegen.
Ein besonderes Erlebnis ist es auch, sich bewusst 
zu werden, dass diese Pflanzen in unserer Nähe 
wachsen und man sie leicht selber Sammeln, 
Trocknen oder Einlegen kann.
 
Die Kostenbeteiligung für diesen Abend beträgt 49 
EUR (Zubereitungen, Unterlagen, Material und 
Pröbchen inbegriffen).  Mitglieder der Ländlichen 
Gilden bezahlen 45 EUR. Bei Buchung der komplet-
ten Kursreihe (3 Abende: Montag, 14. Oktober 2024, 
25. November 2024 und 13. Januar 2025) zahlen 
Mitglieder der Ländlichen Gilden 120 EUR, Nicht-
Mitglieder zahlen 135 EUR.  Anmeldung auf der 
Website der Ländlichen Gilden und telefonisch un-
ter 080/410060.
Die Anzahl der Teilnehmer ist begrenzt und weitere 
Informationen erfolgen nach der Anmeldung.

2 KOCHKURSREIHEN FÜR MÄNNER IN KELMIS

Männer: ran an  
den Herd!
Die Ländlichen Gilden organisieren in Kooperation mit der erfahre-
nen Kochlehrerin Karin Laschet aus Kelmis nach der sehr erfolgrei-
chen ersten Staffel des Männerkochkurses am Anfang des Jahres 
eine zweite Staffel im Herbst nur für Männer an. Hier lernt man(n) 
während zwei kurzweiligen Abenden die wichtigsten Basics, wie 
Fleisch richtig angebraten, Gemüse nährstoffschonend gegart oder 
etwa Soßen gebunden werden. Eingeladen sind alle Männer, die in 
„geschütztem“ Rahmen  das Kochen erlernen oder neu entdecken 
möchten, egal ob sie einen Singlehaushalt führen, ihre Partnerin mal 
mit leckerem Essen überraschen oder sich auf einen zünftigen Män-
nerabend mit gutem Essen vorbereiten wollen. Natürlich wird bei der 
Rezeptauswahl darauf geachtet, dass es unkompliziert, lecker und 
mit möglichst wenig anfallendem Abwasch verbunden ist. Aber es 
wird auch Raum für eigene Ideen und Kreativität vorhanden sein. Eine 
weitere Herausforderung ist es, die vorhandenen Reste im Kühl-
schrank optimal für eine leckere und gesunde Mahlzeit zu verwen-
den. Und zu guter Letzt sollte das Kochen Spaß machen und die Ge-
richte gesund sein. Anschließend wird das Gekochte immer in 
gemütlicher Runde gemeinsam verspeist. Der Kurs findet jeweils 
mittwochs am 16. und 23. Oktober von 18.30 bis 22 Uhr in der Semi-
narküche Naturgenuss in Kelmis statt. Als Folgekurs findet dann ein 
nächster Männerkurs auch jeweils mittwochs am 06. und 13. Novem-
ber von 18.30 bis 22 Uhr statt (dieser Kurs kann natürlich auch von 
Neueinsteigern gebucht werden).  Jeder Kurs ist nur als 2er Block 
buchbar und kostet 95 EUR (85 EUR für Mitglieder der Ländlichen 
Gilden). Anmelden unter 080/41 00 60 oder online auf der Website der 
Ländlichen Gilden.  Die Anzahl der Teilnehmerplätze ist begrenzt. 
Weitere Information folgen nach der Anmeldung.
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NEU IM ANGEBOT DER LÄNDLICHEN GILDEN IN KOOPE-
RATION MIT DEM LANDFRAUENVERBAND

Besichtigung (inklusive  
Verkostung) der Mikro
brauerei BrewTous in 
Bütgenbach
Gregory Toussaint, Inhaber der Mikrobrauerei BrewTous‘, hat mit dem 
Brauen in seiner Kellergarage in Bütgenbach begonnen. Nach viel Tüftelei 
war es dann soweit, dass seine Biere auch der Öffentlichkeit vorgestellt 
werden konnten und prompt wurde das Bier von Gregory Toussaint bei 
den  World Beer Awards 2022 und 2023  prämiert. Wegen der hohen 
Nachfrage hat er beschlossen die Produktion zu erhöhen und fand dann 
auch passende Räumlichkeiten am früheren Standort der Firma Fatabo, 
wo er mittlerweile 8 verschiedene Biersorten im Angebot hat, für jeden 
Geschmack ist etwas dabei.
Natürlich kann man kein Bier an einem Abend brauen, Gregory möchte den 
Kursteilnehmern bei  dieser Besichtigung und Verkostung aber sein Wis-
sen und seine jahrelange Erfahrung vermitteln. Welche Zutaten stehen in 
welchem Verhältnis, wie wichtig ist die Gärdauer und die Gärtemperatur, 
wie sieht es aus mit Reinheit, Hygiene und Akzisen,…auf all diese Fragen 
(und sicherlich noch mehr) steht Herr Toussaint Rede und Antwort.
Gerade die Menschen, die eigentlich kein Bier mögen, möchte der Bier-
brauer eines Besseren belehren, denn Bier ist nicht gleich Bier. Deshalb 
richtet sich dieses Angebot nicht nur an Männer, sondern auch an Frauen. 
Es werden auch 6 der 8 Biersorten (jede hat eine eigenen Namen) natürlich 
genauer unter die Lupe genommen (woher kommt die Namensgebung?)
Die Besichtigung (inklusive Verkostung) findet am Donnerstag, 10. Oktober 
von 19.00 bis 21.00 Uhr  statt und kostet für Mitglieder der Ländlichen 
Gilden 17 Euro, Nicht-Mitglieder zahlen 20 Euro. Darin enthalten ist die 
Führung und Verkostung der angebotenen Biere in angenehmem Ambiente. 
Anmeldungen sind online auf der Website der Ländlichen Gilden, per Mail 
an info@bauernbund.be oder telefonisch unter 080/41.00.60 möglich. Die 
Anzahl Plätze ist begrenzt! Weitere Informationen erfolgen nach der 
Anmeldung.

NEUES ANGEBOT

Heimische Stau-
den für den Gar-
ten mit Peter 
Freisen in Born
Die Kooperation der Ländlichen Gilden 
und Landfrauen lädt am Samstag, 12. Ok-
tober von 10.00 bis 12.00 Uhr nach Born 
ein. 
Heimische Stauden sind Pflanzen, die in 
der jeweiligen Region natürlich vorkom-
men und sich gut an die lokalen klimati-
schen Bedingungen angepasst haben.
Heimische Stauden sind eine großartige 
Wahl für nachhaltige Gärten, da sie weni-
ger Pflege benötigen und zur Biodiversität 
beitragen.
In seinem Garten in Born erklärt Peter 
Freisen Gestaltung, Auswahl und Vermeh-

rung an praktischen Beispielen, sowie 
Fehler, die man vermeiden sollte.
Die Kurskosten belaufen sich auf 10,- EUR 
für Mitglieder und 15,- EUR für Nichtmit-
glieder.
Anmeldungen sind online über unsere 
Webseite www.laendlichegilden.be, per 
Mail an info@bauernbund.be oder telefo-
nisch unter 080/41.00.60 möglich. Die An-
zahl Plätze ist begrenzt! Weitere Informati-
onen erfolgen nach der Anmeldung.
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